
Ueber den tascbenförmigen Hinterleibsanhang der weiblichen

Schmetterlinge von Parnassins,

Prof. C. Tb. V. Siebold.

Seit lange bin ich auf die eigenlhUinliche Hinterieibstasche der

Weibchen von Parnassius Apollo und Mnemosyne aufmerksam gewe-

sen; bei der Musterung der verschiedensten Schnietlerlingssaramlungen

habe ich niemals die Gelegenheit versäumt, die Besitzer derselben

über jene Tasche auszuforschen, allein Niemand konnte mir tlber den

Zweck dieses Organs Auskunft geben. Niemand wollte bei dorn Ein-

sammeln oder Erziehen der genannten Schmetterlinge eine Beobach-

tung gemacht haben, aus der sich etwa ein Aufschluss Über die Be-

deutung dieses llinterleibsanhangs der weiblichen Parnassier ergeben

hiitte. Kurz, ich merkte bald, dass ausser Schüß'er noch kein Lepi-

dopterologe sich die Mühe gegeben hatte, über den Zweck dieses

Organs der weiblichen Parnassier-Arten nachzuforschen. Ich \\ill dies

weder den ßesilzein von schüncn Schmellerlingssamnilungen noch den-

jenigen Lc|)idopterulogen zum Vorwurf machen, welchen es nur dar-

auf ankommt, ganz saubere und unverletzte Schmetterlinge zu erhal-

len, um damit durch Tausch oder Verkauf andere Vortheilc als wis-

srnschadlichc zu erzielen. Von jenen Lcpidopterologen hingegen,

welche sich berufen fohlen, durch wissenscliaftliche Werke zu etwas

mehr anzuregen als zum blossen Sammeln reiner und makelloser

Schmeltcriinge, hülle mau erwarten sollen, dass sie wenigstens die

Hinterieibstasche der Parnassier-Weibchen in's Auge gel'asst und Über

die Bedeutung desselben nachgeforscht h.'itten , allein in keiner der

bekannten alleren oder neueren iepidopterologischen Schriften findet

man etwas Erkleckliches darüber niedergelegt, j-i die meisten Iepido-

pterologischen Schriftsteller begnügten sich damit, jenes Organ ohne

genauere Beschreibung nur dem Namen nach zu erwähnen.

Srliil/fer war, wie ich schon oben angedeutet habe, bi.s ji'lzt iler

einzige Naturforscher, welcher die llinterleibslascho des weiblichen

;
A|>ollo sehr genau beschrieben und abgebildet hal, wobei er zugleich
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die Vermuthung ausgesprochen, dass dieses Organ dem Schraetlerling'^

vielleicht beim Eierlegen einen Dienst leisten könnte').

Von dem Parnassius Mnemosyne, dessen Weibchen eine in aus-

gezeichneter Weise entwickelte Tasche am Uinterleibe trägt, hat Esper

dieses Organ weniger ausfuhrlich beschrieben und noch weniger genau

abgebildet, indem er das Weibchen dieses Schmetterlings von oben

gesehen, mit der Tasche darstellt^), während dieses Organ, von der

Seite betrachtet, durch seinen ausserordentlichen Umfang jedenfalls

viel deullicher in die Augen fallt.

Nachdem man in neuerer Zeit angefangen hatte, die Tagfalter in

eine grössere Menge von Gattungen abzutheilen, wurde von den Lepi-

dopterologen die Anwesenheit der Tasche bei den Weibchen dc>;

Apollo und dessen verwandten Arten als Gattungscharakter des Genus

Parnassius (Doritis) hingestellt.

Linnie erwähnte bei der Beschreibung von Apollo und Mnemo-

syne der Tasche nur nebenher^), auch Latreille gedenkt derselben

bei der Schilderung seiner Gattung Parnassius nur in einer Note'),

dagegen finden wir von Ochsenheimer die Anwesenheit der Tasche bei

den Weibern jener Familie, welch derselbe spater als Gattung Doritis

biüslellte, unter die Gatlungscharaktere mit aufgenommen''). Boisduval,

welcher den Aj)oIlinus als Doritis Apollina von der Gattung Par-

nassius abtrennte, und zu einer besonderen Gattung erhob, wiess

bei Parnassius zum Unterschiede von Doritis besonders auf die

Anwesenheit der Tasche der Weibchen hin'). Man hätte erwa'-len

') Vgl. J. eil. Schiilfer: Neuenldeckle Thcile an Raupen und Zweifallern

nebst der Verwandlung der Hauswurzraupe zum schonen Tagvogcl mit

rothen Augenspiegeln. Regensburg. 1754. pag. -40. Taf. 11. Fig. It. a. Fig.

VI und VII. — Es ist sehr auffallend, dass von keinem neueren lepidopte-

rologischen .Schriftsteller Schälfer's Untersuchungen Über die Naturgeschichte

des Apollo-Schmetterlings cilirl werden, wahrend in den systematischen Be-

Bcschreibungen der Schmetterlinge von Esper, Ochsenheimer u. a. eine
i

Menge Schriften angeführt werden, die sich auf Parnassius Apollo beziehea

sollen, aber oft nichts weiter als den blossen Namen des Schmetterlings i

verzeichnet enthalten.

') Vgl. Esper: Die europaischen Schmetterlinge. Theil I. Bd. II. pag. 48.
|

Tab. LVIII. Cent. VI». Fig. 5.
'

^) Vgl. Linnife: Fauna succica. Edil. alt. pag. 2G9, wo es von P. ApoHo heisst: I

„sub ano inembrana crassa, concava, carinala", und von Mnemosyne gesagt
|

wird: ,,anus organo majore cartilagineo singularis structurae in femina". i

*) S. Latreille: Genera Crustaceorum et Insectorum. Tom. IV. pag. 202. „Fe-

minae valvula anali et infeia, coriacea, ad origincm coniprcsso-carinata,
|

deinde dilatala, capsuhformi". Offenbar ist diese Schilderung nach der Form i

der Hinterleibslasche des weiblichen Apollo entworfen. I

') Vgl. Ochsenheimer: Die Schmetterlinge von Europa. Bd. I.Abth. 2. pag. 131.
i

') S. Boisduval: Genera et index methodicus europaeorum lepidopterorum. pag. 3.
;
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sollen, d.iss nun auch dioses Organ bei den Beschreibungen der ver-

schiedenen Parnassius-Arlen einer specielleren Betrachtung gewürdigt

worden wäre, was aber durchaus nicht geschehen ist').

Schon längst waren mir bei näherer Betrachtung dieses Hinler-

leibsanhanges der weiblichen Paruassier Zweifel aufgestiegen, ob die-

ses Organ wirklich ein integrirender Theil des Hautskelets dieser

Schmetterlinge sei. Wäre Letzteres der Fall, wie auffallend raUssle

nicht die weibliche Puppe der Parnassier an ihrem llinterleibsende

gebildet sein? Jedenfalls mtlssten sich schon an der Puppe durch die

verschiedene Form des Hinlerendes die beiden Geschlechter unterschei-

den lassen. Schii/fer erwähnt jedoch eines solchen Geschlcchtsunter-

schieds bei der Beschreibung der Puppe des Apollo mit keinem Worte').

Als ich spater an verschiedenen Parnassier-Weibchen diese Tasche ge-

nauer untersuchte, schien es mir, als sei dieselbe nicht mit dem Hin-

t<>rleibe der Schmetterlinge eigentlich verwachsen, sondern klebe sie

demselben nur oberUäclilich an. Bei Parnassius Mnemosyne stellte sich

meine Vcrinuthung auch bald als Wahrheit heraus, ich konnte hier

nämlich die Tasche durch einiges Rütteln derselben ziemlich leicht

und vollständig vom erweichten Ilinlerleibe ohne alle Verletzung bei-

der Theile ablösen, wobei ich mich vollkommen überzeugte, dass

dieser .\nhang wirklich nur ganz oberflächlich dem Hinterleibe an-

klebte.

Schwieriger gelang mir die Lostrennung der Tasche vom Hinter-

leibe des weiblichen Apollo, da hier ein Theil der Seitenränder der-

selben mit breiter Basis gegen die flache Unterseite des Hinterleibes

fest gekittet war.

Nachdem ich durch ein solches Verhalten der Tasche die Ueber-

zeugung gewonnen hatte , dass dieselbe kein besonderes Organ jener

Schmetlerlings-Weibchen sein könne, wurde ich auf den Gedanken

geleitet, dass dieser llinterlcibsanhang wahrscheinlich wahix-nd der

Begattung der Parnassier entstehe. Vermuthlicli wird von dem männ-

liehcn oder weiblichen Individuum am Hinterleibsendc ein zähllüssiger

g'rinnbarer Stolf ausgesonilert, der sich über das mit den weiblichen

Begatiungsorganen innig verbundene Leibesende des Männchens ergiesst,

und durch Gerinnen und F.rh.'lrlen eine festere und länger andauernde

Vereinigung beider Geschlechter bewirkt. Nach Beendigung des He-

galtungsakles urnl nach der völligen Trennung der Geschlechter bleibt

alsdann diese geronnene Substanz als eine Art Abguss oder Abdruck

'/ Y(?l- Ochtenheimer : a. a. 0. Doiiduval: Spccies Koncral des LiJ|Hiio|)lerc».

Tom. I. ferner Humphreyn aod Wetlwood: british buttcrflli'9 and Iheir

iransf'irmalioa u a.

' 8. Schtifftr a. a. 0. pag. iO.
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des Hinterleibes der Släanchen in der Umgebung der weiblichen Ge-

schlechtsöfTnungen haften und verriilh so den Uborslandenen Coltus.

Es wird sich auf diese Weise auch herausslelleu , dass frisch aus der

Puppe ausgeschlüpfte weibHche Individuen der Parnassier, die sich

also jedenfalls im jungfräulichen Zustande befinden, und noch mit kei-

nem Männchen in Berührung gekommen sind, auch keine Tasche an

sich tragen. Ich fand auch wirklich bei der Durchmusterung verschie-

dener Schmclterlings-Sammlungen hier und da ein weibliches Exem-
plar von Paniassius Apollo ohne einen solchen ilinterloibsanhang, welches

ich demnach für ein jungfräuliches Individuum halten musste. Auch
Ilüger hat an den aus der Puppe gekrochenen Weibchen von Apollo und
an den ganz frischen Weibchen von Mncraosyne den Hinlerleibsanhang ver-

uiissl, derselbe lauschte sich jedoch, wenn er glaubte, dass diese Tasche zu-

erst im Hintcileibe dieser Schmetterlinge fertig verborgen stecke und nach-

her zum Hehufe der Enlledigung der Eier aus demselben hervortrete').

Was nun die Bcschairenheit dieser Tasche bctrilll, so bleibt mir

noch zu beweisen übrig, dass sich dieselbe, da sie nicht dem Ilaut-

skelete der Schmetterlinge angehört, sondern nichts anderes als ein

geronnener früher flüssig gewesener Stoff sein soll , auch wirküch von

der Chitin-Masse unterscheidet, welche bekanntlich das Haulskelet al-

ler Insekten zusammensetzt. Um diesen Beweis zu liefern, habe ich

zuerst Stücke des mit Haaren und langgestreckten Schuppen besetzten

Hinterleibs von P. Apollo und Mnemnsyne durch Herrn Dr. Baumert,

Assistenten dos hiesigen physiologischen Instituts, auf Chitine unter-

suchen lassen. Dieselben wurden mit concentrirler Ealilüsung gekocht,

ohne dass sie sich im geringsten veränderten. Ich unterwarf diese

llaulskelellhcile nach der erwähnten chemischen Behandlung einer mi-

kroskopischen Untersuchung, und erkannte in denselben noch dieselbe

Struktur, welche sie vor dem Kochen mit Kali besasscn, ebenso wa-
ren auch die darauf festsitzenden Haare und Schuppen ganz unverän-

dert wieder zu flnden, wodurch sich also diese Uautlheile der ge-

nannten Schmetterlinge als in Kali unlösliche Chitin-Substanz bewährt

hatten. Ein ganz anderes Verhallen zeigten dagegen die Taschen der-

selben Schmetterlinge.

Einem Weibchen von Parn. Mnemosyne löste ich mit leichter

Mühe die hellgelbe Ilinlerleibstascho ab, welche, in Form einer nach

hinten senkrecht abgestutzten Rinne , fast bis gegen die Basis des Hin-

terleibs hinaufragle'). Der innere weite Raum dieses auf der äusseren

') Vgl. den runften Bericht des schlesischen Tauschvercins für Schmetterlinge.

*Uk. Pap. 3.

'") Eine iihnliche Form und Ausdehnung bietet auch der nintcrlcibsanhang bei

Parnassius Jacquemonlii ßoisdiival dar, welchen ich an mehreren in dem
Wiener Naturalicnkabinette aufbewahrten, von Illiyri auf dem Uimaleya-
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Wölbung abgerundeten rinnenfdrmigen Anhangs machte mir ganz den

Eindruck, als passe in denselben der ganze Hinterleib des mannlichen

Schmetterlings hinein, als wenn sieh hier der von dem gerinnenden

Secrete sich bildende Ucberzug oder Abdruck über den grüssten Theil

des bei der Begattung mit dem gewölbten Rücken nach unten gekehr-

ten Hinterleib des Miinnchcns ergossen hätte. Auf der ganzen Fläche

dieses Anhangs, welcher eine hornarlige Consistenz besass, Hess sich

keine Spur von festsitzenden Haaren oder Schuppen unterscheiden,

auch nnt dem Mikroskope konnte nirgends eine Stelle erkannt werden,

wo dergleichen Hautgebilde gesessen haben mochten. Die ganze halb-

durcLsichtige Masse dieses Anhangs erschien ohne bestimmte Struktur.

Die von Baumert mit dieser Tasche vorgenommene chemische Unter-

suchung ergab folgendes Resultat. Durch erhitzte concentrirte Kalilü-

sung wurde dieser Anhang leicht und unter ZurUcklassung brauner

ölartiger Tropfen aufgelöst, wobei sich die Kalilösung schön gumini-

guttigolb färbte. Saltigte man diese Kalilösung mit einer Mincralsaure,

so schied sich nichts organisches wieder aus, woraus geschlossen

werden musste, dass die ursprüngliche gelöste Substanz wahrschein-

lich zerstört war. Jedenfalls sprach diese Reaclion gegen die Identität

mit Chitin.

Der Uinterleibsanhang des weiblichen Apollo hat einen viel gerin-

geren l!mf;ing, iils der von Mnemosjne, indem er sich nur auf die

letzten llinterleibssegmentc des Schmellerhngs beschrankt. Derselbe

hat eine schwai'zbraune Farbe, eine hornarlige sehr feste DeschaQen-

heit und schliessl nur eine kleine Höhle ein. Schäffer hat die Gestalt

dieses Anhanges ganz gut mit dem Hinlertheile eines SchitTes verglichen,

an welchem unten iler Kiel zu sehen ist. Auch dieser Anhang er-

scheint ganz nackt, von Haaren und Schuppen, wie sie an allen Ab-
schnitten des llautskclets dieses Schmellerliugs vorkommen, vollständig

cntblöst. Da Schiiß'er diesen Theil des weiblichen Apollo sehr genau

beschrieben und abgebildet hat, kann ich hierauf verweisen'). Bei

Betrachtung der männlichen üegattungsorganc des .\pollo will es mir

Gebirge eingesammelten weiblichen Exemplaren dieses Sclimctterlings be-
merken konnte. Eine genauere Beschrcihung dieses Anhangs ist von Kollar

uriil lleilli-nbacher, wclclie dciibelrcirendenSchmellerlinf.' sonsl selir au.-iriihrlicli

lieschricbcn liahcn , iinlerlas.sen worden. Vgl. llUgcl, KHsclimir und das

Ri-iili der Siek. Bd. IV. Ablli. 2. pag. 407.

') Vgl. Schiiß'er a. a. 0. Eine wenlvrcr genaue Darslellung dieser Tasche er-

Idiikl man un f>il('i'nden Aljl>ildiingi'n dt's welbliclieii Apollo. Iln Ofer:

Aliliandlungen zur tjesdiiclilc der Inscklen. Tbl. I. OnnrI. II. p/ig. fil, Taf. )8.

Fig. 13. /;«;«r a. a. O. Th. I. Ild. II p. 87. Tab. I.XIV. Conlin. XIV Fig. 4.

Iliitner. .Sammlung ouropltlsilier Scbmellerlingo. Papil. 11. Tab. 7!l. Fig.

397. Meiijrn: Sysleinat. Ilcsiliredinng der europiii.'iclien Scliinollorlirige Ild. I.

|iag. 9. Taf. III. Fig. 2. b. Scutiadt und Konialzki: Abbildung und Uv-
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scheinen, als ergiesse sicli bei dem Coilus das gerinnende Sccrel

unter die beiden seillichen Klappen, welche, am Ilinlerloibsende des

Mannchens von unten her die eigenlliclien Regattungsorgane desselben

umschlossen hallen, so dass alsdann diese letzteren nncli der Gerin-

nung jenes die Tasche bildenden Secrets im Innern der Tasche sich

befinden, während die beiden Seitenklappen vom aussen gegen die

Wiilbung der Tasche angedrückt liegen und einen Theil des geronne-

nen Stoffs als den oben erwähnten Kiel zwischen sich hervortreten

lassen. Dass diese Tasche des weiblichen Apollo ebenfalls eine von

dem Chitin-Skelete ganz verschiedene Substanz ist, zeigte die von

Baumert damit vorgenommene chemische Untersuchung, bei welcher

dieser ganze Hinlerlcibsanhang des genannten Schmetterlings durch

Kochen mittelst concentrirler Kalilösung ohne ZurUcklassung ungelöster —
Theile vollständig verschwand.' fl

Nachdem ich durch diese Untersuchungen immer mehr die Ueber-

zeugung gewonnen hatte, dass der Hinterleibsanhang der weiblichen

Parnassier erst bei der Begattung entstehe, musste mir eine Bemer-

kung, welche Schäffer am Schlüsse seiner bereits erwähnten Abhand-

lung mittbeilte'), ganz besonders auffallen, da sie mit dem Resultate

meiner Untersuchungen schnurstracks im Widerspruche steht. Schäffer

sagt hier nämlich von der Tasche des Apollo-Weibchen : „diesen jetzt

beschriebenen neuen Theil hatten alle diejenigen Zweifalter ganz und

un verstümmelt, die bei mir auskrochen.'' Wenn ich auch nicht in

Abrede stellen will, dass, wie Sciwffer noch hinzufügt, jener Anhang i

bei längerem HerumQiegen der weiblichen Schmetterlinge verstümmelt i

werden, oder ganz verloren gehen könne ^), so muss ich ihm in Be-

zug auf die erste Behauptung durchaus widersprechen, und die Ver-

inuthung hegen, dass Schäffer vielleicht an seinen wenigen im Zwmger

Schreibung der Schmetterlinge Schlesiens. Th. I. Taf. 30. Fig. !>9. c. — Nach

einer von mir vorgenommenen Vergleichung stimmt die llinterleibstascln

des weiblichen yParnassius Delius mit der des Apollo-Weibchen au Farbo,

Umfang und Foini so ziemlich iiberein, nur fehlt derselben der scharfe

Kiel. Oh an den Weibchen von Parnassius Apollinus niemals eine Tasche

zum Vorschein kommt, muss ich dahin gestellt sein lassen; allerdings vei

-

misste ich an allen .apollinus- Weibchen , die ich in verscbiedenen Sammlun-

gen darauf hin uniersuchte, jenen Hinterleibsauhang, was vielleicht dahei

rührte, dass ich es hier vermulhlich nur mit gezogenen jungfräulichen In-

dividuen zu thun hatte. .4uf keinen Fall lasst es sich rechlfcrtigen, dass

von Boisduval. welcher den Parnassius Apollinus zu der besonderen Gat-

tung Dorilis erhoben hat, das Fehlen der Hinterleibslasche der Weibchen

als ein Charakter dieser Gattung Dorilis hingestellt wurde.

') Vergl. Schäffer a. n. 0, pag. i9.

') Auch Slandfuss vermisst die Tasche an abgeflogenen Apollo-Weibchen.

Vergl. Entomologische Zeitung. t8i6. p. 381.
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erzogenen Apollo-Individuen den etwa gleich nach dem AusschlUpfea

vorgenommenen Begattungsact nicht wahrzunehmen Gelegenheit fand.

Höchst willkommen war mir in dieser Beziehung eine von einem jun-

gen eifrigen Lepidopterologen kürzlich eingesendete schriftliche Milthei-

lung, welche dazu dienen mag, die Richtigkeit meiner den Hinterleibs-

anbang der Parnassier-Weibchen belreflendeii Behauptungen noch voll-

ständiger zu beweisen. Herr Reiäli zu Freiburg im Breisgau , den ich

während meines dortigen Aufenthaltes als einen zuverlässigen Beobachter

schätzen gelernt habe, hat sich nämlich auf meine Veranlassung der

mühsamen Zucht des Apollo zu dem besonderen Zwecke befleissigt,

um sich zu Überzeugen, ob das Weibchen dieses Schmetterlings jenen

llintcrleibsanhang aus der Puppe mitbringt, oder ob sich dasselbe jene

Tasche vv'ährcnd der Begattung erwirbt. Die Resultate dieser Unter-

suchungen theilte mir Reutti in folgenden Worten mit.

„Am 29. Mai 1850 sammelte ich auf einer Excursion in das drei

Stunden von Freiburg gelegene Uöllenthol an den Stellen , wo sonst

Parnassius Apollo hüufig fliegt, in kurzer Zeit über SO Raupen dieses

Falters auf Sedum album. Der grösste Theil derselben hatte bereits

die letzte Häutung Überstanden. Ich verwahrte diese Raupen in einem

geräumigen Zwinger, dessen Wände und Deckel theils aus feiner Oase

thells aus Glas bestanden, und versah dieselben reichlich mit ihrer

Nahrungspflanzc, welche in unserer Nähe auf dem Schlossberge häufig

wächst. Die Raupen begannen freudig zu fressen. Docli bald be-

merkte ich, dass sie, wenn sie sich satt gefressen halten , die Pflanzen

verlicssen, und sich alle an die vordere dem Lichte zugekehrte Seite

des Zwingers setzten , welchen Ort sie nicht wieder verliessen. Nach
einigen Stunden nahm ich sie herab und setzte sie wieder auf ihre

Futterpflanzen. Hier begannen meine Raupen gleich wieder zu fressen,

krochen aber nachdem sie sich gesättigt hatten, wieder nach jeuer

Vorderseite des Zwingers hin. Nachdem ich denselben umgedreht
hatte, verlicssen die Raupen ihren Platz und begaben sich abermals

auf die Lichtseite des Zwingers. Niemals suchten diese Thiere ihre

Nahrung von selbst im Zwinger auf, obgleich der ganze Boden damit
hoch angefüllt war und die Futterpflanze immer frisch erhalten wurde,
ja , die Raupen frassen kaum von den au der Lichtseite des Zwingers
absichtlich aufgehängten Pflanzen. So hatte ich denn nie das Vergnü-
gen, diese Raupen von selbst fressen zu sehen, ausser wenn ich sie

mit eigener llatid auf das Futterkraut gesetzt hatte. Auf diese Weise
war die Raupenzuchl eine sehr beschwerliche, welche auch bei der
kürzesten Dauer unmöglich einen guten Erfolg haben konnte. Der
fJruiirl dieses Bi.'trafjens war ji'dcnfalls der Mangel des .Sonnenscheins,

denn das Zimmer, worirj der Zwinger zwar immer am olfencu Fen-
slrr stand, lag (;eradu nach Norden. Nichts destowcnigcr sucht dies«
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ausserordentliche Tragheil der Apollo-Raupen ihres Gleichen, und ist

auch wohl bisher die einzige Ursache des Misslingeus so vielfach ver-

suchter Erziehung dieses Schmetterlings gewesen '). Einige Tage vor

der Verwandlung liefen die Raupen öfter umher, schlugen bei Berüh-

rung nach Art der Schwärmer-Raupen lebhaft um sich, und frassen

bald darauf nicht mehr. Die Verwandlung geschah unter den Pflan-

zen oder unter Steinen, und bei einer Raupe in einer Ecke am Deckel

des Zwingers in einem aus wenigen Fäden besiehenden Gespinnsie.

Hierin befand sich die Raupe bis zur Verwandlung nach Art der Va-

nessa-Raupen an den HinterfUssen aufgehängt; die Puppe lag jedoch

nachher frei im Gespinnsie."

„Im Ganzen erhielt ich bis zm Mitte Juni nur eilf Puppen, aus de-

nen vom I D. bis 20. Juli , also etwa nach 4 bis 5 Wochen acht

Schinellorlinge, vier Miinnchen und vier Weibchen ausschlüpften. Die

Schmetterlinge liefen und flatterten umher, konnten sich aber nicht

vom Hoden erheben, oder sie sassen ruhig an den im Zwinger ange-

brachten Blumen, bis ich nach etwa acht Tagen den Standort 'des

Zwingers veränderte, und ihn der Sonne aussetzte, worauf die Schmet-

terlinge beständig in dem Behälter umherflogen. Gewiss eine der

Trägheit der Raupe ganz analoge Eigenschaft des Apollo-Falters, der

zum Gebrauche seiner Flügel des Sonnenscheins bedarf. Diese Schmet-

terlinge starben alle nach ohngefähr drei Wochen."

„Was nun den Hinterleibsanhang des weiblichen Apollo betrifll,

so hat sich derselbe an keiner Puppe desselben bemerkbar gemacht.

Die Weibchen haben ihre Tasche beim Ausschlüpfen noch

nicht. Es lag die Verrauthung nahe, dass dieser Anhang erst bei

der Begattung entstehen möchte, was sich auch in der Folge bestätigte.

Am 17. Juli nämlich begattete sich Mittags 1 Uhr vor meinen Augen

im Zwinger ein am 15. ausgeschlüpftes Mannchen mit einem am 16. Juli

ausgekommenen Weibchen. Während der Begattung konnte ich über die

Bildung der Tasche keine Beobachtungen anstellen, um die Thiere in

diesem Geschäfte nicht zu stören. Am anderen Morgen hatten sich

beide Falter, welche bis in die Naclil hinein im CoTtus verblieben wa-

ren, wicdiT getrennt, und das Weibchen trug eine vollkommen aus-

gebildete Tasche an seinem Hinterleibe, mit welcher dasselbe etwa

nach 14 Tagen starb, ohne dass ich über den Gebrauch jener Tasche

etwas hätte ermitteln können."

Wenn sich nun auch aus diesem Berichte des Herrn Reutli nicht er-

sehen lässt, auf welche Weise die Bildung der Tasche am Hiiilerleibe des

Apollo-Weibchens während des Coitus vor sich gehl, so steht doch so

viel fest, dass diese Tasche vor der Begattung noch nicht da ist. Ich

') Bekanntlich ist es aucli Schäffer (a. a. 0. pag. 36) sehr schwer gewordon,

aus einer grossen Menge von Apollo-Raupen nur ein Paar Falter zu erziehen.
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müchlc nun ganz besonders auf Parnassius Mneraosjne aufmerksam

machen, dessen Weibclicn eine so grosse, leicht in die Augen füllende

Tasche an sich tragt, liier mllsste sich die allmaligc Entstehung der-

selben während des Begattungsakles gewiss leicht beobachten lassen,

ohne diesen selbst zu stören. Das Erziehen der Mnemosyne ist jetzt

dadurch möglich geworden, dass man die Futterpflanze ihrer Raupe,

nämlich die verschiedenen Corydalis-Arten kennen gelernt hat. Das

AufTmdcn der Raupen von Mnemosyne wird auf diese Weise keine

grosse Schwierigkeiten haben; sie sind von dem jUngstverstorbenen

Hossi in den niederen Gebirgslhälern Oesterreichs und Ungarns nicht

selten angelrolTen worden, wie rnir Herr Kotlar bei meiner letzten Anwe-
senheit in Wien uiitgetheilt hat. Sie gleichen im Habitus, in Farbe und

Zeichnung fast ganz den Apollo-Raupen, wenigstens erkannte ich an

der im k. k. Naluralienkabinctte zu Wien aufbewahrten Raupe von

Mnemosyne dieselbe .saminetschwarze Farbe und dieselbe Zahl und

Stellung der orangegelbcn Flecken auf deu Leibesriugen '), welche die

Apüllo-Rjupe auszeichnen.

Breslau im November 1850.

') Einr- Ahhililiin^ der Raupe von Parnassius Mnemosyne finfict sich iu

Freyer's Bcilrügen zur Gcsrliichtc europliischor SchniellcrIinjiP. Dd. III.

Tab. 2(7, uelclie von Neustadt und Kornalzki a. a. O. Tli. I. Taf. iä.Kig. 100.

kopirl worden ist.
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